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1V1. Jahrgang

Wetter schwere Abwehrkümpse im Sfte«
Fortschreitender deutscher Gegenangriff im Raum von Zsjnm— Schwere Verluste der Sowjets an Mensche«

«nd Material —Wertvoller Geländegewinn an - er «ordtnnefksche« Front — Schneidiger Schnellbootangriff
vor der englische« Küste— U-Boote versenkte« 19 VVV BRT. «nd eine« Zerstörer

ME AUS oem Myrerhauptquartier , 28. Fetz». Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

»Der Feind versuchte gestern vergeblich Sie Nordfront des
Kuban -Brückenkopfes einzuörücken.

Der deutsche Gegenangriff im Raum von Jsjum ist im
gute» Fortschreiten . Kramatorskaja und Losowaia wurden er-
stürmt , wobei der Feind , der verzweifelt Widerstand leistete,
besonders hohe Verluste an Menschen und Material hatte.
Reste der zur vergeblichen Umfassung angesetzten und nun¬
mehr selbst cingeschlossenenArmeen suchen hinter der deut¬
schen. Front nach einem Ausweg und werden nach und nach
vernichtet. Vom 2V. Februar wurden nach den bisher vorlie¬
genden und noch unvollständigen Meldungen mehrere tau¬
send Gefangene eingebracht, 46t Panzer - und Panzerspäh¬
wagen, 606 Geschütze, 189 Granatwerfer und zahlreiche an¬
dere leichte und schwere Waffen sowie 739 Kraftfahrzeuge ver¬
nichtet oder erbeutet . Auf dem Schlachtfeld» wurden über
14 vvg Tote gezählt.

Im Raum südwestlich Kursk wurde der Feind bei der
Fortsetzung seiner heftigen Angriffe blutig abgewiesen. Auch
im Kampfabschnitt von Orel erzielten dir Sowjets bei immer
wiederholten starken Panzer - und Infanterie -Angriffen lei-
nen Erfolg . Südlich des Jlmensees schlugen die deutschen
Truppen erneute , von Panzern und Schlachksliegern unter¬
stützte Angriffe der Bolschewisten in blutigen Kämpfen zu¬
rück. Der Feind hatte auch hier schwere Menschen- und Ma-
terialverlukte

Die Luftwaffe unterstützte an vielen Stellen der Front dir
Truppen des Heeres durch Angriffe auf Stellungen , Marsch,
kolonnen und Trnppenguartiere des Feindes.

Bei der Fischer-Halbinsel vernichteten Kampsflugzeuge

em semouares umer,ecvoot , ein großes Frachtschiff wuroe m
der Kola-Bucht durch Bombentreffer beschädigt.

Ein Angriff deutscher und italienischer Truppen an de»
nordtunesischen Front brachte wertvollen Geländegewinn und
fügte dem Gegner insbesondere durch die gute Wirkung der
Luftwaffe hohe Verluste an Menschen, Waffen und Fahrzeu¬
gen zu. In Luftkämpsrn und durch Flakabwehr wurden im
Mittelmeerraum zwölf feindliche Flugzeuge abgeschofferr.

Bei Tagesangriffen der britischen Luftwaffe gegen bi«
Küste der besetzten Westgebiete und bei nächtlichen Stürflü-
gen mit vereinzelten Bombenwürfen auf einige westdeutsch«
Orte verlor der Feind sechs Flugzeuge.

Ein Verband deutscher Schnellboote griff in öer Nacht
zum 27. Februar einen stark gesicherten feindlichen Geleitzug
m unmittelbarer Nähe der englischen Küste an und versenkte
aus ihm zwei Dampfer und einen Tanker mit zusammen 65S0
BRT sowie zwei Bewacher. Im Verlaufe des Gefechts wurde
ferner das bewaffnete britische Bersorgungsschiff „T 381" tor¬
pediert . Da das Schiff nicht sofort sank, wurde es von der Be¬
satzung eines Schnellbootes geentert, wobei elf Gefangene
gemacht wurden . „381" wurde danach durch Torpedofangschuß
versenkt. Der deutsche Schnellbootverband lief ohne Beschädi¬
gungen oder Ausfälle in seinen Stützpunkt ein.

In den Morgenstunde « des 28. Februar griffe« britische
Schnellboote vor der niederländischen Küste ein deutsches Ge¬
leit an . Hierbei wurden drei feindliche Schnellboote versenkt
und die anderen Boote durch Arkilleriefeuer der Sicherungs-
streitträfle verjagt . Das Geleit lief vollzählig und ohne Schä¬
den in seinen Bestimmungshasen ein.

Unterseeboote versenkten im Atlantik und im Mitkelmeer
drei Schiffe mit zusammen 19 606 BRT und einen Zerstörer.
Ei« weiteres Schiff wurde kordediert"

„Der Siegmutz und wie- vafee sein"
Tagesbefehl des Reichsv »rschalls znm ..Tag - er Lnftwaffe"

Berlin , 1. März . Der Rsichsmarschall des Großdeutschen
Reiches und Obevbesshlshaüer der Luftwaffe , Hermann
Göring , hat zum „Tag der Luftwaffe " am 1. Mürz 1943
folgenden Tagesbefehl erlassen:

„Soldaten der Luftsvaffe!

Am Tage unserer jungen kühnen Waffe find meine Ge¬

danken mehr denn je bei Euch. Ich weiß um Euren Helden¬
mut an allen Fronten und Eure eiserne Pflichterfüllung
ins jedem Posten . Die Luftwaffe war Wegbereiterin ge¬
waltiger Siege . Sie ist gehärtet in schwersten Winterschlach-
ten. Was uns aber nicht umgeworfen hat , macht uns noch
stärker. So werden wir zur richtigen Stunde mit neuen

Kräfte « zuschlagen und den Feind vernichten, wo wir ihn
treffen.

Meine Kameraden , öer Sieg mutz und wird unser sein.

Erfüllt von dieser Zuversicht grüßen wir stolz und er.

griffen die toten Kampfgefährten . Sie gaben ihr Leben für
Deutschland und die Freiheit unseres Volkes. Ihr Opfer»

geist macht uns unüberwindlich.
Heil dem Führer ! Heil meine Luftwaffe!

Hermann Göring.

Retchsmarschall des Grotzdeutschrn Reiches und Ober¬
befehlshaber der Luftwaffe ."

Am kudSN-BrMenwA
Dnrchbruchsversuche der Sowjets abgeschlagen

TÄöB. Die Kämpfe am Kuban -Brückenkopf waren in de
letzten Tagen stark von der Witterung beeinflußt . Das tag-
über herrschende Tauwetter verwandelte Wege und Straße
in zähen, schwer passierbaren Schlamm- Fm Norden de
Brückenkopfesnahm der Feind seine Durchbruchs - und Un
fassungsversuche wieder auf . Sie wurden ausnahmslo
unter schwersten Verlusten für den Angreifer abaelchlagei
Am Nordufer des Kuban zogen die Bolschewisten im Rani
von Krasnodar starke Infanterie - und Panzerkräkte zusan
men, um hier nach den ergebnislosen Angriffen der Bortac
amen Erfolg zu erzwingen . Deutsche Sturzkamvsverbänt
bombardierten diese feindlichen Bereitstelluuaen und zei
schlugen mehrere schon zur Entwicklung im Gelände ans«
ßende sowjetische Kräftegruppen , so daß der geplante,zi
Mmmengefaßte Angriff der Bolschewisten im Keim erstic
wurde. Wo einzelne feindliche Vorstöße bis vor unsere L
nien gelangten, blieben sie im Abwehrfeuer der deutsche
Grenadiere liegen. Ein Teil unserer Stukas belegte zu
gleichen Zeit motorisierte Kolonnen im rückwärtigen Geb«
des Feindes mit Bomben , vernichtete zahlreiche Fahrzeug
und störte dadurch den Nachschub der Sowjets emvffndltä

Iw Osten und Süden des Brnaeurovres  vue!
es nach den harten , für die Sowjets erfolglosen Angriffei
vsr Vor .aae ruhig . Besonders im Süden hatte der Fein!

AeAuste gehabt, als ex mit weit überleoen-.m uni
zugleich die rncktvürtigen Verbindungen unserer Truppe:
durchscynerdsn wollte. Auf einem 12 km breiten Abschnitt
der nur von schwachen deutschen Kräften gelullten wurde
tobten harte Kanchre. D :e Bolstl>ewisten setzten in dem vor
Schluchten durchzogenen  waldreichen Gelang
p " r Regimenter  zum Durchbruch an und gelangtet
in der Mitte des Abschnittes unmittelbar bis vor den deut
lchen Gefechtsstand.  Hier kenne der Führer de:
furchen Kampfgruppe mit rasch herangezogenen Reserve

bolschewistischen An,türm so lange gufhalten , bii
nn,ere Grenadiere von den beiden rechtzeitig verstärkter
Franken, aus zum Angriff schritten. Der nun von drei Setz

Esaß .e Feind wurde in mehrstündigem barten Ninaer
»um größten Teil aufgerieben.
i« E Brückenkopfes batten deutsche Grenadier«

bärste eine Ortschaft  besetzt und waren eben
's ! . an deren Südrand Abwehrlinien zu errichten.

..̂ Vision an diesem Abschnitt »um Durch-
Fünfmal stürmten die Bolschewisten gegen

Ai ^ re ^ Eaten und wurden jedesmal verlustreich abgewic.
len. -In der Nackt griff der Feind mit etwa 2000 Mann

nochmals auf dem Gefechisstreifen einer unserer Kompanien
an. Im rasenden Abwehrfeuer blieben zwei Angriffswellen
der Bolschewisten liegen, aber der dritten gelang es in das
Dorf einzubrechen. Da faßte der Baiaillonskommandeur
Melder , Köche und Mannschaften des Trosses
zusammen und brachte den Feind zum Stehen . Mit Hilfe
kurz darauf eintreffsndev Verstärkungen wurden die Sow¬
jets zurückgeworfen und die Hauptkampflinien w'^ 'r ' r-
sestelltt

An der Burmagrenze
Neue japanische Operationen

Tokio, 33. März . Der Beginn neuer japanischer Lv . i'g-
tionen in Burma wurde durch mündliche Verlautbarung
des Hauptquartiers der japanischen Exveditionsarmee be¬
kanntgegeben. Seit Dezember letzten Jahres hatten eng-lisch-
indlfche Streitkräfte im Bezirk von Mvab vergebliche An¬
griffe unternommen . In der letzten Zeit batte auch die
feindliche Tätigkeit in Mnnan zugenommen. Gegen diese
Versuche des Feindes , in Burma einzudringen , bä ten sich,
wie der Sprecher des Hauptquartiers nunmehr bekanntgab.
die japanischen Luftangriffe gegen Tinskiha gerichtet. Nun¬
mehr seien auch neue Operationen japanischer Heeresstreir-
kräfte in einem ungenannten Bezirk  im Gange.

Generalstreik in Bombay und Ahmedabads
Indische Massenkundgebungen unterstreichen Gandhis
Forderungen — Britische Polizei schwingt erneut

Sen Lathi

Stockholm, 1. März . (Eig . Funkmeldung .') Die Textik-
arbeitergewerkschaften in Bombay haben nach einer aus

Schanghai datierten Meldung der Zeitung „Svenska Mor-
geubladet " in den Gebieten Bombays und Ahmadabads den

Generalstreik für den Rest der Fastenzeit Gandhis aus-
ge rufen.

Weiter wird gemeldet, daß in Kalkutta , Madras und
Cholapur erneut große Demonstrationszüge durchgeführt
wurden , wobei es zu Unruhen kam. In Ahmadabad sei die
bntilche Polizei am Samstag mit der Waffe gegen indische
Kundgeber vorgegangen . Es habe Tote und Verwundete ge¬
geben. Eine große Anzahl von Verhaftungen sei vorgenom¬
men worden

Nach dem von Router verbreiteten amtlichen Bericht
der britischen Regierung in Bombay zeigte der allgemeine
Zustand Gandhis am Sonntag eine Verbesserung.

Mmpserw»er Lim
Acht Jahre nach der Wiedergeburt der Luftwaffe — Au

allen Fronten siegreich.
„Ohne den heroischen Einsatz der Lustz

tvasf« wäre all« Tapferkeit des Heer«
doch»nr «ine vergeblich, gewesen."

Adols HitIer.

PK . Mitten in dem kriegsgeschichtlich einmaligen Heldenkamps
unserer Soldaten gegen den Bolschewismus fällt der Tü¬
der deutschen Luftwaffe.  Er ist ein Tag des härte¬
sten Kampfes in dem schwersten und erbittertsten Ringen alle»
Zeiten . Auch er wird unter dem Fanal des „Heldenepos
Stalingrad " stehen, das für alle Zeiten heiligste Verpflichtung
aller Deutschen sein wird.

Acht Jahre sind seit dem 9. März 1935 vergangen, an dem
die deutsche Luftwaffe ihre Wiedergeburt erlebte, ein in dex
dunklen Nobembertagen des Jahres 1918 ausgesprochener
Schwur ihres Schöpfers seine Einlösung und Erfüllung fand
Was der damalige letzte Kommandeur des ruhmreichen Nicht-
Hofen-Geschwaders des Weltkrieges 1914/18, Hermann
Göring,  vor seinen Kameraden schwor: „Ich werde nichi
eher ruhen, bis diese Luftwaffe wiedererstanden istl" und
wofür er fortan lebte, erfüllte sich am 9. März 1935.

Aus der Ohnmacht der Nachweltkriegsjahre durch di»
Machtergreifung des Nationalsozialismus herausgerissen,
stand das deutsche Volk in jenen denkwürdigen Stunden an
Vorabend kommender geschichtlicher Ereignisse. Alle ihm in
den zurückliegenden Jahren auferlegten Fesseln entschlossen

Der härteste Krieg verlangt
höchsten Einsatz aller!

abstretfend, stand im Vordergrund und als Sicherung des zu
beginnenden Ausbauwerkes die Wiedererringung unserer Wehr,
freiheil zu Lande, zu Wasser und in der Luft. Mit der nur
dem Deutschen eigenen Kraft und Beharrlichkeit wurden die
gewaltigen Aufgaben mit nüchterner Sachlichkeit, mii klarem
und weitsichtigem Blick angefaßt und gemeisteri. Niemand
kam uns hierbei zu Hilfe. Aus eigener Kraft und Stärke,
vertrauend auf den guten Geist der Deutschen, mußte das
Werk gelingen, und es gelang.

Der Wiedereinführung der allgemeinen Wehrpflicht vor-
auseuend , stand die Proriamierung der wieder¬
geschaffenen deutschen Luftwaffe am S. März
1935 . die nun fortan schützend ihren Schild über Deutschlands
Gaue ausbreitete . Der Geist der Flieger des Weltkrieges 1914/1-
stand an der Wiege der neuen nationalsozialistischen Luftwaffe
Pate . Frontsoldaten schufen diese Waffe, an ihrer Spitze unser
heutiger Reichsmarschall Hermann Göring.

Acht Jahre liegen nun bereits hinter uns . Acht Jahre,
angefüllt mit unermüdlicher Arbeit, Leistung und härtestem
Kampf im Frieden und Krieg. Es bedarf Wohl keiner beson¬
deren Verherrlichung unserer Luftwaffe, keiner besonderen
Aufzählung ihrer Ruhmestaten in den hinter uns liegenden
Kriegsjahren mehr. Das deutsche Volk kennt den Kampf der
Adler Hermann Görings in diesem uns aufgezwungenen
gigantischsten Ringen um die Zukunft und Freiheit unsere-
Vaterlandes , kennt das Hohelied soldatischer Pflichterfüllung
und Einsatzbereitschaftunserer Flieger . Fast jeder Wehrmacht¬
bericht, jeder Kampfbericht vom Einsatz unserer Luftwaffe ist
eine erneute Anerkennung für die Leistungen der Kämpfet
in der Luft.  Von der Bewährungsprobe des achtzehn¬
tägigen Polenfeldznges bis zur jüngsten Zeit, in der härtesten
Bewährung im größten Kampf der Geschichte, hat die deutsch«
Lnftwaffe Einmaliges vollbracht  und das zur Tai
werden lassen, was ihr der Führer seinerzeit mit auf den Weg
gab: „Die Kraft der jungen Nation wacht in der wiedererstan¬
denen deutschen Luftwaffe".

Die sich immer mehr steigernde Härte des Kampfes hat
auch von unseren Fliegern Unvorstellbares verlangt . Er ließ
diese entscheidende Waffe über sich selbst hinauswachsen, hat
sie zu dem werden lassen, was ihren Schöpfern in der Geburts¬
stunde vorschwebte, zur größten und schlagkräftig¬
sten Luftwaffe der Welt.  Daß dieses Ziel erreicht
wurde, liegt in dem allen Gewalten znm Trotz entgegengesetz¬
ten unbeugsamen Willen zur Tat , der die ganze Familie der
Flieger erfaßt, den Mann am Konstruktionstisch, am Zeichen¬
brett, an der Werkbank, in der Montagehalle, am Steuer¬
knüppel, am Funkgerät , an der Waffe und die Männer deS
nicht zu vergessenden umfangreichen Bodenpersonals mitriß.
Der Wille zur Tat und der Geist ihres Oberbefehlshabers
war es, der sie alle, die zu dem großen Räderwerk der Luft¬
waffe gehören, zu einer unzertrennbaren , von gegenseitigem
Vertrauen und Pflichtgefühl beseelten Einheit zusammen-
schweißte, die in der Lage war und ist, Unmögliches zur Wirk¬
lichkeit werden zu lassen. Diese Kampfgemeinschaft beginnt
beim deutschen Nüstmigsarbeitcr und endet bei denen, die d>«
Flugzeuge znm Kampf und Sieg führen dürfen.

Diese Geschlossenheit der Kräfte der deutschen Luftwaffe,
einheitlich geführt und ansgerlchket, sind das Geheimnis der
Erfolge und Garanten des Sieges. Wir alle wissen, von welch
entscheidenderBedeutung eine starke und großzügig aufge-
stellte Luftwaffe ist. Die Kämpfer zu Lande und zu Waffe,
wissen, was ihnen der Kämpfer in der Luft bedeutet.

So ist der heutige Tag der Luftwaffe nicht nur ein Tag
stolzer Rückschau, sondern auch ein Krastspender der Zukunft.,
Voll Ehrfurcht und mit stolzer Trauer gedenken wir aber auch!
all derer, die in diesem Ringen ihr Leben lassen mußten. Ihn
Bluwpfer und ihr Einsatz aber soll uns Vorbild, Verpflichtung!
und Mahnung sein.

Noch ist dieser Krieg nicht beendet Noch sieht er Tag für!
Tag unsere Flieger an allen Fronten im härtesten Ein4
satz.  stellt an Front und Heimat höchste Anforderungen. Noch!
dröhnen unablässig die Mott ? unserer Flugzeuge über die
Schlachtfelder, stoßen sie tief i» das Herz des Feindes . Parow
und Losung aber bleiben weiterhin : Sieg!

Krieasbcriwter LanS W a in v e r.



Der OKW.-Bericht vom Samstag
Starke fcuivliche Angriffe im Raum von Orci und am Jtmen-s
fee zusammengebrochrn. — Angrifssschlacht im Raum von
Jsium acht weiter. - 17 USA.-Bomber beim Tagebangriss

auf Wilhelm«l,avrn abgeschossen
OßlS. Aus dem Führerhauptquartier, 27. Februar. Das

Oberkommando der Wehrmacht  gibt bekannt:
An der Nordfrontd»S Kuban-  Brückenköpfe- scheiterte

ein erneuter Durchbruch-vrrsuch de« Feinde« am Men Wider-
stand unserer Truppen. Hinter derM i u« - Stellung wurden
auch die letzten Reste des zersprengten7. Gardckavalleriekorps
vernichtet.

Im Raum von Ist um geht die Angrifssschlacht weiter,
deutsche Divisionen brachen Men feindlichen Widerstand und
zerschlugen starke sowjetische Kräfte, die, von ihren rückwSrti-
gen Verbindungen abgeschnitten, versuchten, sich nach Nord-
osten zurückzukämpsen. Die Bewegungskümpfe im Raum
westlich der Linie Charkow - Kursk  nahmen auch gestern
ihren Fortgang. Starke Brrbünde der Luftwaffe führten mit
Bomben und Bordwasfen Angrisse gegen Marschkolonnen und
«ngrisssspitzen deS Feindes. Eine Kampsgruppe der Massen
stieß In feindliche Bereitstellungen hinein und vernichtete oder
erbeutete bl Geschütze, zahlreiche schwere und leichte Infante¬
riewaffen, «iü bespannte Schlitten und fügte dem Feind
schwere, blutige Verluste zu.

In den harten Abwehrkämpsensüdlich und nördlich
viel  brachen an der von deutschen Truppen unerschütterlich
gehaltenen Abwehrsront starke seindlich« Panzer- und In
santerieangrisfe zusammen. Im gleichen Frontabschnitt gingen
eigene Stoßtrupps gegen das feindliche Stellungssystem vor,
rollten zwölf Kilometer Grüben auf, sprengten 249 Kamps-
ftünde und erbeuteten zahlreiche Waffen. Oestlich Sytschew-
ka blieb ein in mehreren Wellen vorgetragener örtlicher An-
griff des Feindes erfolglos.

Auch gestern setzte der Feind südlich des Jlmenfees
aus breiter Fron, seine von zahlreichen Panzern und starker
Artillerie unterstützten Angrisse fort. Die Sowjets wurden
überall nach hartem Kamps unter hohen Verlusten zurück-
geschlagen. Teile des angretsenden Feindes konnten einge-
lchloffen und vernichtet werden. 43 Panzer blieben an diesem
Frontabschnitt zerstör« vor unseren Stellungen liegen. Bei
dem Versuch feindlicher Schitruppen, am 23. Februar über
den Jlmensee die Südküste anzugreifen, verlor der Gegner
41» Gefangene und 1660 gezählte Tote ohne die ihm durch die
Lustwaffe aus dem Eise zugesügten Verluste. Erbeutet wurden
2b Pak, 43 Panzerbüchsen, 158 Maschinengewehre, 23 Granat-
Werfer, 422 Maschinenpistolen, 7 Motorschlitten und weiteres
Gerät und Lwlitte»

In den Gewässern deS hohen Nordens versenkte die Lust-
«asse ein Handelsschifs von 3lM BRT. durch Bombentresser

An einzelnen Stellen der nordtunesischen Front
stießen deutsche Verbände, durch deutsch-italienische Luftstreit
krüste unterstützt, gegen die feindlichen Stellungen vor. Deutsche
Jäger schossen am gestrige» Tage im Mittelmeerraumbei vier
eigenen Verlusten 24 britische und amerikanische Flugzeuge ab
In den letzten beiden Nächten wurden die Hasenanlagen von
Tripolis  durch Angriffe deutscher Kampfsliegerverbände
schwer getroffen. Ein Frachter mittlerer Größe wurde be¬
schädigt.

Ein USA.-Bomüerverband griff in den Mittagsstunden
des gestrigen Tages unter Wolkcnschutz aus großer Höhe das
Gebiet von Wilhelmshaven  an . Dabei wurden von
Jagdfliegern und Marineartillerie 17 viermotorige Flugzeuge
abgeschossen, 6 weitere verlor der Feind an der Kanalküste. In
der vergangenen Nacht warfen britische Flugzeuge Spreng, und
Brandbomben aus einige Orte in Westdeutschland und unter
nahmen erneut einen Terrorangriss aus die Stadt Köln,  wo
allein acht Krankenhäuser zerstört wurden. Die Bevölkerung
hatte Verluste. Jagd- und Flakabwehr brachten 12 feindliche
Bomber zum Absturz.

Schnelle deutsche Kampfflugzeugeführten am Tage mit
gutem Erfolg einen Ueberraschungsangriff gegen die Stadt
Gzmouth  an der Südküste Englands.

Roofevelts SkühpuMhunger
Jetzt eine Samoa -Insel geschluckt.

Der USA -Marineminister Knox gab bekannt, daß die
Bereinigten Staaten auf der Insel Upolu, die zu der Gruppe
der Samoa -Inseln gehört, einen starken Luftstützpunkt er¬
richtet haben. Npola liegt halbwegs zwischen Hawai und Neu.
seeland. Das Gelände sei der nordamerikanischen Luftwaffe
von der neuseeländischen Regierung zur Verfügung gestellt
worden, bemerkte Knox, ein weiterer Beweis für die Rück¬
sichtslosigkeit, mit der Roosevelt britischen Besitz, denn Neu¬
seeland ist britisches Dominion , für seine Zwecke in Anspruch
nimmt.

Ohne Kommentar , aver in völliger me,ignanon verzeich¬
nen die Londoner Blätter kurz die Meldung , daß Neusee¬
land die Forderung der USA nach dauernden Luft- und Ma-
rincstützpunkten bedingungslos angenommen habe. Die ein¬
zige Art , wie die Zeitung „Daily Expreß" ihre tiefe Geschäfte,
rung über diesen weiteren schweren Schlag gegen das britische
Empire kundzutun wagt, ist die dicke Ueberschrift: „Neusee¬
land sag1.ru den USA : Nehmt unsere Stützpunktes!)."

Dsr Wsg ins nsus I.sdsn
Zoman von Irluns Lrnst

Advber -RerdtssäwLr: Deutscder kkowEa-Verlss. ktlolrsrüs Vsr. Vrescksvj

Maria erhob sich sofort. Wie lange war es schon her, daß sie
nicht mehr getanzt hatte . Sie spürte eine förmliche Lust dazu.
Der Klemens war ein guter Tänzer , vielleicht nahm er sich heute
auch noch ganz besonders zusammen, jedenfalls wuchs sein Stolz
ganz gewaltig, als er merkte, wie man ihm nachschaute. Und als
der eine Tanz zu End« war, schritt er mit Maria zum Musik¬
podium und bestellte gleich einen zweiten.

Die Gelegenheit hatte der Wastl ausgenützt. Kaum sah er die
Kathl m sitzen, kam er an den Tisch. Ein breites Lächeln lag
aus seinem gutmütigem Gesicht. Sein Herz schlug ihm laut und
aufgeregt . Er gehörte zu den unglücklichen Menschen, die keinen
Anfang wußten , wenn sie sprechen wollen. So schob er sich still¬
schweigend neben die Kathl und lächelte immer noch so hilslos.

„Mußt heut einschenken?" fragte die Kathl.
„Ja aber um sechse muß mich der Metzger ablosen."
Schweigen war wieder. Die Musik spielte einen Rheinländer

und es war ein Gestampfe und Gewoge im Saal , daß man die
Musik kaum hörte. .

„Habts heut a Milzwurst ?" fragte die Kathl und schob ihre
Hand mit dem Ring auf die Tischplatte, damit er ihn iehen solle
-lber der Wastl schaute nur sie an und hätte zum Sterben gerne
gesagt, daß sie heute so schön sei.

„Wenn du dich ein bißt näher zur Schenk hinsetzen möchtest"
eint« der Wastl, „dann bring ich dir hernach ein paar Weiß-
irst." .

„Weißwurst ?" fragte die Kathl und strich sich mit der Hand
er die Stirne . Nun mußte er doch endlich -hren Ring sehen
a, mag ich schon, ein paar Weißwurst . Aber später mag ich
ch noch «ine Milzwurst und ein gemischten Salat ."

„Die Weißwurst zahl ich", sagte der Wastl.
So ein guter Bub , dachte die Kathl gerührt und schob ihm
Weinglas hin. «Magst trinken, Wastl ?"
tzetzt endlich sah er den Ring . Seine Äuglein verdrehten sich-
„So einen schönen Ring ? Gehört der dir ?"
„Wem denn sonst?"
„Heut bist überhaupt so danschig." ^
Die Kathl lächelte selig. „Trink halt von mein Wein ."
"r trank und wäh ' end er trank, sagte die Kathl schnell:

An den neue« Arbeitsplätzen
Sarirkels zum Einsatz- er Fronen

DNB . BerN », SS. Febr . Der Generalbevollmächtigte für
den Arbeitseinsatz, Gauleiter Sauckel, hat einen Aufruf zum
Einsatz der Frauen erlassen, in dem es heißt:

„Biele Hunderttausende deutscher Frauen haben dem Ap¬
pell des Führers Folge geleistet und sich zur Arbeit in der
deutschen Kriegswirtschaft gemeldet. Hunderttanfende dieser
Frauen haben bereits in kriegswichtigen Betrieben diese Ar¬
beit ausgenommen. Es ist dies ein wunderbarer und einzig¬
artiger Beweis für das unermeßliche Vertrauen und die
grenzenlose Gefolgschaftstreue unseres Volkes zu unserem
über alles geliebten Führer Adolf Hitler . Das in so kurzer
Zeit erzielte Ergebnis ist aber auch ein unwiderlegbares
Zeugnis für die unerbittliche Entschlossenheit un¬
seres Volkes  und insbesondere der deutschen Frauen,
jenen undiskutierbaren und ehernen Notwendigkeiten des
Krieges gerecht zu werden, deren Meisterung die Voraus¬
setzung für den Endsieg unseres Volkes und damit für die
Erhaltung der Freiheit und des Lebens aller deutschen Män¬
ner und Frauen ist. Hiermit möchte ich allen den nun zur
Kriegsarbeit angetretenen deutschen Frauen meinen
Dank  und meine Anerkennung zum Ausdruck bringen,
denn ihre Bereitschaft erleichtert die Aufgabe des Arbeits¬
einsatzes ganz gewaltig und bedeutet für die Mehrerzeugung
alles wichtigen Kriegsgerätes für unsere unübertrefflichen
Soldaten an der Front eine gar nicht hoch genug einzuschät¬
zende Hilfe.

An die Seite der vielen Millionen unvergleichlich braver
und fleißiger Frauen , die schon seit Kriegsbeginn
eure weltgeschichtlich bisher einmalige Arbeitsleistung mit
vollbracht haben und die den Dank der Nation verdienen,
treten nun in gewaltiger Zahl dieMütterundHaus-
frauen  unseres Volkes, treten Hunderttausende bisher in
anderen , in Friedenszeiten lebenswichtigen und unentbehr¬
lichen Berufen tätigen Frauen und Mädchen. Hunöerttau-
sende von ihnen haben schon einmal während des ersten
Weltkrieges die Nöte und die Sorgen der damaligen Zeit
durchgestanden. Nun helfen sie zum zweiten Male genan so
entschlossen wie ihre an der Front befindlichen Männer mit,
den Siea su errmaen

Ich Wende mich nun an die Betriebsführer und
an die Gefolgschaftsmitglieder  aller deutschen
Betriebe mit der Bitto - Nehmt in echt nationalsozialistischer
Volksverbundenheit nun all' die Frauen und Männer unse¬
res Volkes in Eure Betriebsgemeinschaften auf. die, dem
Appell des Führers folgend zu Euch kommen, um ihre
Pflicht gegenüber der Nation zu erfüllen . Es ist nicht immer
leicht, sich in eine neue Umgebung und in neue Arbeitsbe¬
dingungen schnell hineiuzufinden . Allein die nationalsoziali¬
stische Volksgemeinschaft, der gute Wille und das Wissen um
den gemeinsamen Schicksals- und Lebenskampf werden es in
kürzester Zeit ermöglichen, diese Schwierigkeiten zu über¬
winden . Unterstützt  auf das Kameradschaftlichste die
neuen Arbeiiskameraden und -kameradinnen , damit sie sich
in den Betrieben zurechtfinden, und helft ihnen , sich rasch
und gründlich in ungewohnte Arbeitsvorgänge hineinzu¬
finden.

Schaffende Frauen und Männer aller Betriebe in Stadt
und Land des Grotzdeutschen Reiches! Schließt Euch im Na¬
me« Adolf Hitlers aufs engste in der echten und wahren
nationalsozialistischen Volksgemeinschaft zusammen, um für
die Freiheit und das Leben unseres großen und herrlichen
deutschen Volkes die gewaltigste Arbeitsleistung der Welt¬
geschichte als Unterpfand kür den Sieg unserer Soldaten
vollbringen zu können! Duldet unter Euch keine Stören¬
friede, Hetzer und böswilligen Saboteure unserer Arbeits¬
gemeinschaft! Ehrt »nö achtet Euch e-ê nscitia i" d bekennt
Euch sto!z und rücksichtslosals die Brüder und Schwestern
unserer großen Nation!

Be . riebssührer  ün -d . Betriebsobmännerl
Der Führer erwartet von Euch, daß Ihr alle dis Volksge-
nossinnen und Volksgenossen, die sich ans Grund feines
Appells zur Mitarbeit zur Verfügung gestellt haben , mit
größter Fürsorge und Takt in Eure Obhut nehmt und sie
genau so sorgfäl .ig betreut wie Eure alten und höchstbe¬
währten Gefolgschaften. Die neuen Helferinnen und Helfer
werden es Euch durch den Einsatz ihres besten Willens und
Fleißes danken, denn sie kommen zu Euch aus den: Eiter
und der guten Absicht, dem Führer zu helfen.

Meister und Vorarbeiter!  Ihr wißt es selbst am
besten: Es fällt kein Meister vom Himmel . Darum habi
nicht nur Geduld bei der Einweisung der neuen Kräfte in
ihre ihnen zunächst fremden und ungewohn .en neuen Auf¬
gaben, sondern helft ihnen durch Humor beim Anlernen und
Verstehen der neuen Arbeit . Ich selbst als der Generalbe¬
vollmächtigte des Führers für den Arbeitseinsatz habe lange
Jahre hindurch in einer fremden Welt mein Leben unter
härtesten Bedingungen und bei schwerster Arbeit verdienen
müssen. Gerade deshalb fühle ich mich verpflichte , jeden

KriegswirtschaftunMchsichtiich zur Rechenschaftm ziehe«,
Weil ich den Schicksalskamvf unseres Volkes um FreihÄI
und Brot aus ureigenstem Erleben kenne, deshalb bekenne
ich mich als Generalbevollmächtigter für den Arbeitseinsatz
als geschworener Feind  sowohl jeglicher ReaK
tion als auch von Rotfront,  wenn deren allerdings
n-rschllsinb-nd klein« Anzahl böswilliger Subjekte es jemals
wagen sollte, den Frieden der deutschen Betriebe zu stören.

So wird »nd mutz die Zahl der sich zur Arbeit melden¬
de« Männer und Frauen sich nun von Tag zu Tag gewaltig
steigern und damit auch die Gesamtleistung der schaffenden
Nation so gewaltig emporwachseu, daß auch auf dem Kampf¬
feld der Arbeit unser aller Todfeind, der jüdische Moloch mit
seinen plutokratischen und bolschewistischenTrabanten , «ns
niemals besiegen kann.

Der Einsatz ver Tschechen
Aufruf der Protekkoratsregierung . ' '

DNB Prag , 26. Fobr . In geschichtlicher Stunde sah der
Lucerna -Saal eine von der Protektoratsregierung veranstal¬
tete Großkundgebung , die zu einer bedeutsamen Manifesta¬
tion der Schicksalsverbundenheit des tschechischen Volkes mit
dem Großdeutschen Reiche wurde. Minister Mo rav ec
rechnete in einer Ansprache scharf mit dem Bolschewismus ab
und wies mit überzeugenden Worten den für die Tschechen
ernzrg möglichen Weg  auf , der nur in einer bedin¬
gungslosen Mitarbeit und Unterstützung der deutschen
Kampffront , die heute ganz Europa vor dem bolschewistischen
Ansturm schütze, bestehen. könne. Höhepunkt seiner Aussüh-
runyeu bildete die Verlesung des Ausrufes  des Staats¬
präsidenten und der Protektoratsregierung an das tschechische
Volk zum totalen Kriegseinsatz der Tschechen, der einhellige
Zustimmung der Massen fand. In der Erklärung  D r.
Hachas  heißt es u. a.:

„Das tschechische Volk kann sich der Schande und See Ver¬
nichtung nicht ausliefern , mit der morgen die Geschichke Bül-
ker und Einzelne beurteilen wird , die sich im Jahre 1943 un¬
schlüssig und feige erwiesen. Der Bolschewismus ist nicht nur
der Feind Großöeutschlands , er ist auch unser Feind . Des.
halb alle ans Werk! Es wird jetzt auch bei uns jede Kraft für
den totalen Kriegseinsatz mobil gemacht. Die Front , die uns
im Osten schützt, braucht Waffen. Für Schwächlinge und Un¬
schlüssige gibt es im neuen Europa keine» Platz . Tschechen
und Tschechinnen auf Euren Platz !"

Staatssekretär K. H. Frank  kennzeichnete in offenster
Weise die tatsächliche Lage und rechnete mit dem tschechi » .
schen Volksfeind  Nr . 1, Benesch, und dessen bezahlter:
Hetzercligue in London in vernichtender Weise ab. Nur noch'
was dem Kriege, d. h. dem Siege, dient, so erklärte der
Staatssekretär , wird von nun an gelebt und geleistet wer¬
den können. Es ist selbstverständlich, daß das Protektorat als
Reichsland bei der Gesamtmobilisation aller Kräfte nicht ab¬
seits stehen kann. Wir habe» daher die Durchführung
genau derselben Maßnahmen  in Böhmen und
Mähren angeordnet und begonnen wie im Altreich,

Nachforschung nach Skalingradkämpsern
Anfragen an das Wehrmacht-Meldeamt.

DNB Unter Hinweis auf die in der Presse vom 11. Fe¬
bruar '.943 erschienene Notiz über Feststellung des Verbleibes
von Stalingrad -Kämpfern wird weiter bekanntgegeben:

Mit der Feststellung des Verbleibens aller Soldaten, dir
im Kampfraum Stalingrad eingeschlossenwaren und deren
Schicksal noch ungeklärt ist, sind die Wehrmachtskommandos
und die Wehrersatzdienststellen beauftragt.

Deutsche Volksgenossen, die seit längerer Zeit ohne NaA
richt von ihren an der Ostfront stehenden Angehörigen ge¬
blieben sink» und die vermuten . Laß der betreffende Soldat
an den letzten Kämpfen um Stalingrad beteiligt gewesen
sein könnte, werden gebeten, sich unter Angabe der Persona¬
lien des Vermißten und seiner letzten Feldpostnummer mit
dem ihnen am nächsten liegenden Wehrmeldeamt (gegebenen¬
falls bei der örtlichen Polizeidienststelle zu erfahren ) persönlich
oder schriftlich in Verbindung zu setzen.

Die Wehrmeldeämterkönnen zunächst nur feststellen, ob
die Einheit  des Betreffenden in Stalingrad eingeschlossen
war oder nicht. Sie veranlassen die Aufnahme der Ermitt¬
lungen durch die zuständige Dienststelle, welche die Angehöri¬
gen dann später über den Stand der Feststellungen und das
abschließende Ergebnis schriftlich unterrichtet. !

Mehr als 459 000  Neger USA -Solöaten.
Das Kriegsministerium in Washington gibt bekannt, daß

jetzt mehr als 450 OVO Neger in allen Zweigen der USA-
Wehrmacht Dienst tun . Mehr als 60 000 sind außerhalb des
amerikanischen Kontinents eingesetzt.

„Kommen bist auch nie. Hab mein Kammerfenster auwen
offen lassen." ^

„Einmal wär ich bald kommen, aber euer Hundteust hat schon
z' bellen ang'fangt, wie ich über den Anger »auf bin."

„Wenn ichs halt wissen tät , wann du kommst, dann <äi ich
den Hausmann in Stall einisperrn ."

Der Wastl getraute sie kaum anzuschauen.
„Magst zwei oder drei Weißwurst ?" fragte er ablenkend.
„Dersen schon drei sein."
„Kimmst halt nachher hinter zu mir . Ich muß jetzt wieder in

die Schenk, weißt ."
Gleich darauf kamen Klemens und Maria an den Tisch zuruck.

Der Klemens schenkte gleich die Gläser wieder voll und war in
bester Laune . Als die Musik wieder zu spielen anfing , wollte er
gleich wieder mit Maria tanzen . Aber die wehrte lachend ab.

„Nein, Klemens, jetzt kommt die Kathl daran ."
Was wollte er machen, als dieser Aufforderung nachzu¬

kommen. Er tat es ohne Lust und Freude, ' zumal er sah daß
Maria von einem anderen Burschen geholt wurde . Es siel ihm
aber ein Stein vom Herzen, als die Kathl nach dem Tanz sagte,
daß sie sich für eine Zeitlang da hinter zur Schenke setzen wolle.

„Da hast recht", sagte er leutselig. „Laß dich nur net stören.
Dein Weinglas ! bring ich dir hin ."

So , die war er nun endlich los und als Maria wieder an
den Tisch kam. ein wenig erhitzt vom Tanz , sagte er:

„Es hat ihr net recht gepaßt bei uns da, der Kathl. Mußt
halt mit mir allein fürlieb nehmen "

Maria hatte ihre Hemmungen abgestreist. Sie fühlte sich m,t
«wem Male frei und konnte nun nicht recht verstehen, daß sie
immer ein wenig Angst hatte vor diesem Klemens. Sie lachte und
trank ihm zu. Sie tanzte wieder mit ihm und trank ihm abermals
zu. Die eine Flasche war leer, aber aus einen Wink kam eine
weite. Der Klemens legte den Arm ein wenig um sie. Maria
ah keinen Grund , ihn abzuschütteln. Das taten ja noch mehr im

Saale ? Oh. es herrschte hier überhaupt ein etwas fre--rer Ton
als in den Kreisen, in denen sie bisher verkehrt hatte . Noch nie¬
mals hatte Klemens sie so losgelöst lachen sehen. Es war eine
Heiterkeit, die sie von innen her erfaßt zu haben schien. Und
dieser forsche Draufgänger , dieser Klemens wußte die Situation
zu erfassen. Sein Griff um ihre Hüften wurde zutraulicher und
er blickte ihr geradeaus aus den lachenden Mund.

„Bon dir macht ich zum Schreien gern einmal einen Kuß",
sagte er und er sagte es so, daß sie ihm nicht böse sein konnte
darüber . War es nicht eine rechtschaffene, große Ehrlichkeit, daß
er es so frei heraus sagte, was in ihm brannte . Oh ia, auch das
war schön aus seine Art . Und Maria spürte »ine leichte Geneigt¬
heit an Stelle früherer Abneigung . Und -s war mehr eine ver-
lcaene Antwort , als sie laate:

„Man muß nicht immer alles haben, was man wm .'

Er verzog den Mund auf so nette , drollige Weise, daß sie
wiederum zu lachen hatte , laut und fröhlich. Mitten in diesem
Lachen aber verstummte sie. Ihr Blick schien auf einmal ein feste»
Ziel zu haben. (

Dort unter der Saaltüre stand groß und schlank Andre « .,
Cr stand so fest dort, wie sein Blick auf sie gerichtet war . Und in
dieser einzigen Sekunde splitterte alles ab, was sie so fröhlich und
freundlich umhüllt hatte . Sie spürte diesen bannenden Blick bi»
in ihr Herz hinein und schob unwillig die Hand Klemens ' fort.!

Kein Hauch von wsinseliger Leichtigkeit war mehr in ihr,
alles war wie weggescheucht. Nüchtern und klar erkannte sie, daß'
dieser Andreas dort stand wie ein Schicksal! Und in einem unbe¬
wußten Zwang , einer inneren Stimme gehorchend, hob sie ihr
Glas und trank dem Manns dort zu.

Da wandte er sich ab und mischte sich in einen Schwarm von
Menlck-en.

„Es war ungeschickt, was ich setzt getan habe", dachte sie und
fühlte, wie ihr die Röte ins Gesicht sprang . Es sah aus , als ob
ich mich ihm ausdrängen möchte, als ob ich betteln möchte um'
einen freundlichen Blick.

Ausblickend fühlte sie den fixierenden Blick des Klemens. Und.
da erstdrak sie, als sie in seine Augen sah. Er hatte sie halb zu-
qeknisfen und etwas Lauerndes , etwas Böses lag in seinem Blick.
Maria gab sich einen Ruck und schaute über ihn hinweg. Da sah
ie Ljndreas mitten im Saal stehen. Ein großes , dunkelhaariges

Mädchen von herber Schönheit stand dicht bei ihm. Sie lachte
ihn mit Lippen und Augen an und spielte Sabel mit den Fransen
ihres seidenen Vorstecktuches. Es war ein eigentümliches Spiel
versteckter und verschämter Koketterie, das allerdings aus den
Mann keinen besonderen Eindruck zu machen schien. Ganz ruhig
blickte er das Mädchen an, ein paarmal lachte er und warf dann
den Kopf zurück, wie es seine Art war.

Da sagte Klemens dicht an ihrem Ohr:
„Dieselbe dort , die beim Ander! steht, die wird einmal

Bäuerin aus dem Hartegghof."
Maria war zu Mute , als habe ihr Herz einen leisen Schrei'

getan, hörte sich dann aber trotzdem ganz ruhig fragen:
„Dann ist jenes Mädchen dort seine Braut ?"
„Was heißt Braut ? Er geht halt mit ihr , weil es so ans¬

gemacht ist zwischen dem Bester und dem Vater der Beronika.
Da ist der Ändert noch in die Schul gegangen, da war das schon
beschlossene Sache zwischen dem Steinleitner und unjerm Vater«
daß der Ander! die Veronika heiratet ."

Maria schaute den Klemens ungläubig an.
«SortP-NWg UMI . '



Jus dem HcimalgcbietH-
Geüenktage

1. Mär»
1815 Landung Napoleons I . bei Cannes . ^
1868 Der Admiral und preußische Staatsrat Adolf von

Trotha in Koblenz geboren.
1871 Einzug der Deutschen in Paris . ^
1880 Der Schriftsteller Manfred KYüer in Riga geboren.
ISA Der Kunstforscher Wilhelm v. Bode in Berlin gest. „
1S3S Das Saargebiet kehrt zum Deutschen Reick zuruck;

Adolf Hitler in Saarbrücken.
1b41 Beitritt Bulgariens zum Dreimächtepakt.

Unkerosfizier-Lausbahn mit viereinhalb-
jähriger Dienstzeit

Wie das OKH mitteilt . wird mit Wirkung vom 1. März
M8 im Heer die „Unteroffizier -Laufbahn mit 4Vuähriger
Dienstzeit" wieder eingeführt . Die Un eroffizier-Laufbahn
mit ULsähriger Dienstzeit besteht neben der mit l2iähriger
Verpflichtung. Sie wurde geschaffen für Freiwillige die
aus beruflichen oder familiären Gründen , fick nickt auf 12
Jahre verpflichten können, aber infolge ihre soldatischen
Veranlagung und Neigung einige Jahre als Unterführe »-
dienen wollen. Vor allem ist sie gedacht für dieiemgen. die
der Landwirtschaft entstammen, und sich nach Beendigung
ihrer Dienstzeit als ..Wehrbauer " im Osten ansiedeln wollen.

Hinsichtlich der Voraussetzung für eine Verpflichtung - so¬
wie hinsichtlich der Besoldung und Beförderung aelten die
gleichen Bestimmungen wie für die Unteroffizier -Laufbahn
mit 12jähriger Dienstzeit. Die Fürsorge und Versorgung
der für 1^ Fahre verpflick eien Soldaten richtet sich nach
WFVG Paragraph 10. Sie erhalten danach nack Ablaut
der Dienstverpflichtnna oder bei Entlassung wegen Dwnst-
untauglichkeit: ein Führungszeugnis , auf Antrag ein Fach-
leistunaszeu-gnis . bevorzugte Arbeitsvermittlung , lautende
Unterstützung bis zur Nachweisung eines Arbcnsvlatzes (b-s
zur Dauer von 26 Wacken) , eine Dienstbelohnung von 52>
Mark Nähere Auskunft über die Laufbahn ert- ilt' das
nächste Wehrbezirkskommando,  für Sold - ' --, der
Disziplinarvorgesetzte.

Missbrauch S-s .Gepiickvcrkehrs
Die Reichsbahn stellt im zunehmenden Maste stst. das;

Expreßgut , welches wegen der begrenzten Annahmomöglich-
keiten nicht mehr an einem Tage abgenommen werden kann
von den Versendern als Reisegepäck ansgeaeben wird Diese
Verlagerung von der einen auf die andere Versandmöglich-
keit stellt aber insofern eine Unmöglichkeit dar . als die Be¬
förderungsmöglichkeit in beiden Versandorten bei jedem
Zuge immer nur beschränkt sein kann. Die Reichsbahn hat
deshalb schon beim E/Prestgutverkehr enge Grenzen ziehen
müssen und vielfach nur eine bestimmte tägliche Gewichts¬
menge für den Versand von Erpreßgut freigegeben. Da alle
diese Möglichkeiten von den Verladern überreichlich ausge-
nutzt werden, sind in vielen Fällen schon die Beförderungs¬
fristen länger geworden. Das überschüssige Ervreßgut ver¬
sucht man nun als Reisegepäck zu befördern . Hiergegen sind
verkehrsmäßige wie auch sachliche Bedenken zu erheben
Abgesehen davon, daß diese mißbräuchliche Benutzung des
Reisegepäckverkehrs in Kürze eine gleiche nicht zu bewäl¬
tigende Menge an Gepäckstücken ansallen lassen würde , ist
auch auf Grund der Eisenbahuverkehrsordnuna diese Be¬
nutzung der Eisenbahnen für Expreßgiff nicht zulässig
Reisegepäcksind nämlich nur für den Gebrauch des
Reisenden  bestimmten Gegenstände, die der Reisende
während der Fahrt und während der Abwesenheit von sei¬
nem Wohnort benötigt . Dagegen rechnen nicht zum Reise¬
gepäck Handelsware usw. Nach Paragraph 25 Ziffer 6 der
Eisenbahnverkehrsordunnq hat die Eisenbahn das Recht
zur Nachprüfung,  ob der Inhalt des Geväcks den ge¬
gebenen Bestimmungen entspricht. Feder Verstoß gegen di-:
Reisegepäckbestimmungen kann nach der Verordnung wegen
mißbräuchlicher Inanspruchnahme der Eisenbahnen vom
8. Ilpril 1940.strafrechtlich verfolgt werden. Auch der Ver¬
such ist schon strafbar . Es ist also ganz abwegig, wenn nur
zum Zweck der Auflieferung solcher Sendungen als Reise¬
gepäck eine Fahrkarte gelöst wird , ohne daß eine Reise un-
getreten wird und der Gepäckschein durch die Post an den
Emvränger gesandt wird.

Unser Freund „Löwenzahn". Der erste Löwenzahn
wird jetzt gestochen und kommt als Salat und Wildgemüsc
in, die Läden und Märkte . Sei : Jahrhunderten svielt der
Löwenzahn aber auch als Heilmittel eine Ralle im dentscher:
Volke und findet nicht nur im Sprachschatz in Form von
über Iw Namen , sondern auch in den alten Kräuterbüchern
seit 100 Fahren ausgedehnte Erwähnung ebenso in der
Ueberlieferung der Schriften an iker Nerzte als Ausdruck
seiner weitreichenden Anwendung . Als harntreibendes ab¬
führendes und blutreinigendes Mitte ! gehört der Löwen¬
zahn zum unveräußerlichen .Heilschatz unseres Volkes Aber
nicht nur in der Volks-Heilkunde hat sich der Löwenzahn einen
guten Platz behaupte :. Auch in der Küche wird er iede?
Fahr nur diese Zeit als das erste Wildaemüse und Sala'
freudig ausgenommen, denn der frische Löwenzahn bringt
unserem Körper wieder die so notwendigen Vitamine ohne
me es keine Gesundbeit aibt und die so reichlich in diesem
Kräutlein enthoben sind. Die Mineralsalz ? im Löwenzahn

llcmgnet zur Blutaufbcffernng . So isi der Löwenzahn
ein Geschenk der Natur das man jetzt reichlick in Anspruch
nehmen soll

Keine Weidenkätzchenpflücken! Die ersten Weiden¬
kätzchen. deren Blütenstaub die Bienen so dringend brau¬
chen werden noch allzu oft, trotz eindringlicher Ermahnnn-

Verbote , von Unbelehrbaren ge¬
rn Weidcnbnsche werden trotzdem sie unter Natur¬
schutz stehen, verstümmelt Es ergeht deshalb an alle noch
rmmal die eindringliche Mahnung die Weidenkätzchen zu
erhalten und Frevler zur Anzeige zu bringen.

Kartofselkellcr lüften! Einer sehr häufigen Lüs-
kwt und der Kartoffellagerräume steht
Bel Witterungsverhältnissen nichts im Wege,
wenn möa/ick'b'.?, ünd die Kellerfensterweit zu öffnen und
Geaenzua " vee-i,st°a" ^ ^ geöffneten Türe ein wirksamer
in ^ Keller ^ s gelangt dabei keinerlei Frostlnft
LMuna mildesten Tagesstunden für die
Frost zu Ocker,? die Fenster wieder gegen
auftreten - gesunkene Nach' lemperaturen
schützten Kartoffel ^ I .Enncht könnte den ungc-
icyutzten Kartoftcln außerordentbchen Schaden zufügen.

Wenn die Hübner wenig legen Die czanuer müsse,,
sung. nicht älter als zwei Fahresein „ nd ' 7nSei,,7r
guten Zucht stammen. Alle gute Herkunft und Fnaend
nutzen aber nichts bei schlechter Pflege und falsche,? Fütte-
ats" «i " Mailicher Stall der genügend groß ist uni
v k, Aufcnthaltsraum bei schlechtem Wetter zu dienen und

und « onno hc -einläßt , ist notwendig . Bei der
weist zu iel und zu einseitig gefüttert

Reichliches Grunfutter ist vor allem im Winter zu geben
Wir merken uns : Alte und kranke Hühner schlachten dafür
lieber weniger aber gute und junge Tiere guter Pflege
«rd richtiger Fütterung halten . ^ "

März . — März , das ist ein Gemisch aus Lm -zhosfn-ung
und letzten Anstrengungen des Winters . März kann alles
sein: knospendes Frühliugsglück und harter Schneewinter,
erstes Bienengefumm um mollige Kätzchen und Nordiveststurm
mit Eis -Hauch und Kälte , Freude um erste Beete im Schreber¬
garten und Kiuderlust auf Eisbahn und am Schnee-Hang.
Immerhin : aus einem seiner Blätter steht Frühlings Anfang.
Das ist die herzhafte Kampfansage des Junkers Lenz. Lenz,
das ist nun einmal keine Angelegenheit von heute auf mor¬
gen, das ist Kampf um Wetterwolken und Sonnenstunden,
und herzfrisch ist drum die Art des März . Mitten drin liegt
Helden-geden-keii. Kein schönrer Monat als der Kampsmonat
März kam: ihnen gewidmet sein. Denn um unsere Helden ist
keine Friedhofsruhe , sondern Auferstehung tm Sinne ihrer
Tat . — Und wie oft hat seit 1933 fnst im März ein herz¬
frisches Lüfterl geweht. Wir lieben den März , weil wir den
Kampf lieben. Wir lieben ihn , weil er den Frühling bringt,
und wir wollen den Frühling . Denn er ist Sonne und Loben
und Frieden in einem. Und all unser Kampf ist Wille zum
Frieden.

Unerwartet verschieden. Am Samstag früh -vevschieü an
den Folgen einer Herzlähmung Kreisamtsleiter und SA-
Truppfühver Pg . Friedrich Roth fuß.  Der Verstorbene
zählte zu den Vorkämpfern der NSDAP im Kreis Neuen¬
bürg und amtierte jahrelang als Geschäftsführer der Kreis¬
leitung mit dem Sitz in Herrcnalb . Heute nachmittag findet
die Beisetzung der sterblichen Hülle des so früh ans diesem
Leben abberufenen Mannes statt . — Rothfuß stand tm 54.
Lebensjahr . Er war nach der Zusammenlegung des Kreises
Neuenbürg mit dem Kreis Calw bis zu feinem Tode Haus¬
verwalter des Ferienheims Aschenhütte.

Der Ansklang des Monats Februar brachte einen regen
öffentlichen Betrieb . Am Donnerstag und Frcita abend fan¬
den sich im Gasthaus zur „Aussicht" eine Anzahl Frauen zu¬
sammen, um die dort gegebene Z u s chn e i d esch a u zu be¬
suchen. Gerade in der heutigen Zeit ist es ein Gebot der
Hausfrau , aus Altem wieder Neues anfertigen zu können,
wozu an diesem Abend den Erschienenen die nötige Anleitung
gegeben wurde . — Am Samstag mittag trug man den all¬
seits beliebten Bürger Julius Höll  zur letzten Ruhe . Neben
zahlreicher Beteiligung der Einwohnerschaft gab auch der
„Sängerbund " seinem Ehrenmitglied das letzte Geleit . — Die
Gansilmstelle zeigte am Samstag abend den dramatischen
Film „Ich klage an ". Der vollbesetzte Saal zum „Schwarz-
Waldrand " sah eine ergreifende Handlung vom seelisckren
Kampf eines Arztes zwischen dein menschlichen Empfinden
und der harten Pflicht des Gesetzes. Auch die vorausgegcmgene
Wochenschau fand größtes Interesse . — Der Sonntag brachte
eine weitere Filmvorführung des hiesigen Obst- und Garten¬
banverein „Der Obstgarten Württemberg ". Man sah hierbei
die planmäßige Förderung und Pflege des Obstbaues in der
Versuchsanlage Stuttgart , wozu Krcisbaumwart Schoerer
noch einige ergänzende Erläuterungen gab . Es wäre zu wün¬
schen gewesen, daß nicht nur die eigentlichen Obstbausreunde!
sondern vor allem auch die bäuerlichen Obstanbaner dieser-
Veranstaltung etwas mehr Beachtung geschenkt hätten . — In !
der Kirche fand die Trauerfeier für den im Osten gefallenen >

Unteroffizier Hugo Müller statt. Die Feier war umrahmt ^
von einigen stimmungsvollen Chören des „Sängerbundes ". -

Zeitungsstillegungen
Fm Zuge der Maßnahmen zur totalen Mobilmachung des .

deutschen Volkes und seiner Wirtschaftskräfte werden auch ^
einige Zeitungsverlage aus unserer näheren Umgebung von!
der vorübergehenden Stillegung betroffen . Es sind dies die i
„Pforzheimer Rundschau" und der „Albtalbote " in Ettlingen . !
Die Verlage verabschiedeten sich in ihren Ausgaben vom letz- .
ten Samstag von ihren Lesern mit der Bekanntgabe , daß die >
seitherigen Bezieher der „Pforzheimer Rundschau" vom Ber - §
lag „Pforzheimer Anzeiger " und jene des „Albtalboten " durch !
die „Badische Presse" in Karlsruhe weiterbeliefert werden. Es
tritt also für die Abonnenten der stillgelegten Zeitungen keine

Heute »denck von IS08 viir bis morgen krlll, 6.40 Uvr
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Zustellungs-Unterbrechung ein. Den betroffenen Verlagen
wünschen wir , daß es ihnen vergönnt sein möge, den Kontakt
mit ihrer Leserschast bald wieder auszunehmen.

Wenn die Mutter schafft
Vorsorgliche Maßnahmen der NSV für die Kinder

NSG . Für unsere Foauen gibt es bei dem vorgesehenen
großen Arbeitseinsatz nur ein „Aber" — die Kinder . In

-zahlreichen Anfragen und Briefen kommt immer wieder die
gleiche Sorge zum Ausdruck: Wir Frauen sind sekbstverständ-

' lich da, wenn man uns braucht. Aber was geschieht mit un-
- seren Kindern ? Wer sorgt für unsere Kinder , wenn wir an
i unserem Arbeitsplatz stehen?
! Lieb-- Frauen ! Diese eure Sorge ist längst bedacht -worden.
; Die Kindergärten , besonders in den Städten und Fndustrie-
^orten , reichen unter Umständen nicht aus , wenn nun so viele
i unserer Frauen zu kriegswichtigen Arbeiten herangezogen
werden . Die NSV hat aber bereits neue zusätzliche Kinder-
tagesstätteu vorgesehen, die so verteilt sein werden, daß sie für

- die schafenüen Mütter auch günst ' z liegen. Vor allem werden
Kinderhorte notwendig sein, damit die schulpflichtige Fugend
nicht sich selbst überlassen bleibt , wenn die Mutter schasst.
Durch die Stillegung von Gaststätten und Geschäften wird
sich auch die Raumfrage zufriedenstellend regeln lassen. Daß
-auch die Ausgestaltung dieser neuen Einrichtungen zwar
kriegsmäßig einfach, aber sauber, zweckmäßig und hygienisch

' einwandfrei sein wird , braucht bei den bekannten Grundsätzen
der NSV nicht besonders erwähnt zu werden. Die NSV be-

^trachtet - es als eine vordringliche Pflicht , den schaffenden
>Frauen ihre Ausgabe nach Möglichkeit zu erleichtern. Wenn
' die Mütter ihre Kinder in guter verantwortungsbewußter
, Obhut wissen, wird ihnen schon damit eine ihrer größten
Sorgen abgenommen sein.

«eme .^en aus oer rmaowur,Lyasl
Die gesetzlichen Vorschriften sehen vor , daß die Einstel¬

lung von Arbeitskräften , die nach Eintragung im Arbeits¬
buch zuletzt in der Landwirtschaft beschästigt waren , in le¬
dern Falle der Zustimmung des Arbeitsamts bedarf. Unter
diesen Arbeitskräften sind auch solche in ländlichen Haushal¬
tungen die mit einem landwirtschaftlichen Betrieb verbun¬
den sind, zu verstehen. Voraussetzung für das Erfordernis
der Zustimmung ist aber in diesen Fällen , daß sich aus der
Eimragung des Betriebsführers im Arbeitsbuch über das
Beschäftigungsverhältnis klar ergibt , daß die Arbeitskraft
auch in der Landwirtschaft beschäftigt war . Dabei ist uner¬
heblich. welche Berufskennziffer eingetragen ist. Auch die Be¬
rufsart 22a l besagt lediglich, daß es sich um eine Hausge¬
hilfin handelt . Sie schließt aber eine Tätigkeit der Haus¬
gehilfin in der Landwirtschaft nicht aus . Deshalb wird von
maßgebender Stelle die Auffassung als falsch bezeichnet, daß
Angehörige der Berufsart 22a l , also Hausgehilfinnen auf
jeden Fall ohne Zustimmung des Arbeitsamts in städtischen'
Haushaltnnggeu mit Kindern unter ll Fahren eingestellt
werde» dürfen . Vielmehr sind ;eweils vom Arbeitsamt die
tatsächlichen Verhältnisse zu ermitteln . Dabei darf wie¬
derum der Einsatz von Hausgehilfinnen außerhalb ihres
früheren Beschäftigunas - oder Wohnortes rückt unterbun¬
den werden.

Schweine- und Gefiügelzählung am3. März
Am 3. März findet auf Anordmmg des Reichsminifters

für Ernährung und Landwirtschaft tm gesamten Großdeut¬
schen Reich' die übliche Frühjahrszählung der Schweine statt.
1km zuverlässige Unterlagen für eine gerechte Eierablieferung
und für die Prämienzahlung im Jahve 1913 zu haben, wer¬
den neben den Schiveiuen auch die Hühner gezählt. Die Zäh¬
lung ist für die Kriegsernährirngswirckschaft von größter
Wichtigkeit.

Die Schweine und Hühnerhalter müssen sich rechtzeitig
über ihren Bestand an Schweinen und Hühnern vergewissern,
damit sie dem ehrenamtlichen Zähler am 3. März 1943 genaue
Auskunft über Zahl und die Altersgruppen bei den Schwei¬
nen und beim Geflügel geben können. Die Zählarbeit mutz
dadurch beschleunigt, erleichtert und zuverlässig gemacht wer¬
den. Es empfiehlt sich, die Hühner während der Zählung in
den Stall zu sperren. Zuverlässige Angaben sind unbedingt
erforderlich. Verantwortlich für richtige Angaben ist der Vieh¬
halter , ganz gleich, ob die Angaben von ihm selbst oder von
Beauftragten gemacht und unterschrieben werden . Nach ber
Zählung werden die Angaben nachgeprüft . Falsche Angaben
werden nunachsichtlichbestraft.

Obst- und Gemüsepflege im März
V-H. Im Obstgarten  ist die Beerenobstpflanzung zu

beenden und mit der Obstbaum-pslanzuiig zu beginnen . Im
allgemeinen ist die Herbstpflanzung vorzuziehen, aber nicht
immer zu ermöglichen, außerdem sind einige empfindliche
Obsttorten , wie Aprikose, Pfirsich, Weinrebe im deutschen
Durchschnittsklima nur im Frühling pflanzbar . Voraussetzung
für einen guten Erfolg ist, daß die Erde nicht mehr klebt und
klumpt , daß die nötigen Abstände eingehalten , daß nur gute
und für die Gegend Passende Sorten gewählt werden und das
Wanzen mit der nötigen Sorgfalt vorgenommeu wird . Da¬
nach sind die Baumscheiben zur Wahrung genügender Feuch-

! tigkeit mit Dung abzndecken. Der Kampf mit Pilz und Un-
j gezi-efer ist vor dem Schwellen der Knospen gründlich auszu-
führem, es ist gegen die Pilzschädlinge mit Kupferkalkbrühe,
gegen das Ungeziefer mit Obstbaumkarbolineum in den ent¬
sprechenden Verdünnungen zu spritzen Unterhalb der Kronen
von Kirsch- und Pflaumcnbäumen sowie unter den Stackxl-
beesträuchern grabe man den Boden vlcf um, damit die Pup¬
pen der Kirschfliege, der Pflaumensägewespe und der Stackel-
beerblattwespe , die unmittelbar unter der Erdoberfläche
ruhen , so tief gebracht werden , daß die fertigen Schädlinge
nicht aus dem Boden her-auskommen können. Ist der Stamm
im Verhältnis zur Krone zu schwach, eingeengt durch ver¬
härtete Rinde , so hilft das Schröpfen . Hierzu ziehen wir mit
einem Messer auf der Schattenseite des Stammes (oder Astes)
einige gleichlaufende Schnitte durch die Rinde (bei Frostplat¬
ten auch durch diese), jedoch ohne das Holz zu verletzen. Da¬
mit läßt die Rrndenspannung nach und die Saftbewegung
wird erleichtert , die entstandenen Schnittwunden heilen
schnell. Die Spalierreben , die den Winter über eingebunden
oder mit Ende bedeckt waren , werden freigelegt und be¬

schnitten, aber vorläufig nicht aufgebunden , um sie bei Frost
' schnell decken zu können. Bei den Pfirsichen und Aprikosen
ist eine dauernde , leichte Schutzdecke empfehlenswert , um das
frühe Austreiben zu verhindern.

! * . . -
! Die Hauptarbeit .bringt das Gemüse,  bei dem eine

sackgemäße Wechsel-Wirtschaft nicht zu vergessen ist. Auf die
gut vorbereiteten freien Gartenbeete können wir alle Sup¬
pen-, Salat - und Gewürzkräuter sowie Möhren , Rote Rüben,
Sommer - und Winterzwiebeln , Lauch, Schnittlauch , frühen
und mittelfrühen Kopfsalat , Radieschen, Mai - und Sommer¬
rettich und Pnsfbohnen siien. Ferner sind alle Erbsenarten,
Knoblauch, Steck- und Perlzwiebeln zu legen. Auch können
Schnittlauch und Winterz -wiebeln geteilt und verpflanzt wer¬
den, ebenw die Stöcke der verschiedenen Gewürzkräuter.
G -gen Ende des Monats sät man Blumenkohl . Kopfkohl,
M '-sing und Kohlrabi zu Setzpflanzen. Sie sind dünn aus-
zil'äen. die jungen Pflanzen muffen fckon sehr früh ans fünf

-Zentimeter Entfernung verzogen und bei trockener Witte-
i rung sseißig begossen werden. Die als überflüssig ausgezoge¬
nen Pflänzchen können auf andere Gartenbeete verstopft wer¬
den, wo sie ebenfalls zu schönen Setzlingen heranwackfen.
Tie ' Sämereien sind vor dem Aussäen zu besten, es kann
flüssige und t»-ock7iie Beste d-" .u genommen werden , sie tötet
alle an der Außenseite sitzenden schädlichen Kran -kheitskeime.
Die Mistbeete müssen, soweit es möglich ist. reicklich gelüftet
und . wenn die Erde abgetrocknet ist, mit erwärmtem Wasser
gegossen werden. An sonnigen warmen Tagen nehme man in
der Mittagszeit die Fenster für einige Stunden ä̂b, damit
sich die Sämlinge nach und nach an die Luft gewöhnen und
stark und stämmig werden.



Aus Württemberg
— Altsteuhlingen » Kr. Ehingen . (Im Walde verun¬

glückt .) Bei Waldarbeiten wurde dem Holzmacher Braun
von einem stürzenden Baum ein Bein abgedrückt.

— Pfeffingen , Kr . Balingen . (Tote Katze vergiftet
Pferd und Rind .) Im Stall des Landwirts Buchte
verendeten kurz hintereinander ein wertvolles Pferd und
eine 28 Wochen trächtige Kalöin . Als Ursache wurde eine
Heuvergiftung festgestellt, die der Kadaver einer Wohl schon
im Sommer des vergangenen Jahres auf dem Heuboden
oerendeten Katze bewirkt hat , ohne daß man damals die
Tierleiche wahrgenommen hätte.

— Müssingen, Kr . Tübingen . (Erfreuliche Steige¬
rung der Milchanlieferung .) Bei der Jahresver¬
sammlung der Milchvcrwertungsgenossenschaft Möffingen
konnte Bürgermeister Rühle die erfreuliche Mitteilung ma¬
chen, daß die Milchanlieferung im letzten Jahre wieder um
12 000 Kilogramm gesteigert werden konnte.

.Hermann Reuter erhält den schwäbischen Komvonistenpreis
Kulturminister Mergenthaler verlieh den schwäbischen

Komvonistenpreis des Jahres 1912 nach Anhörung des
Preisgerichtes dem Komvonisten Hermann Reuter ^ aus
S uttgart , Direktor der Staatlichen Hochschule für Musik in
Frankfurt a. M ., „in Würdigung seines gesamten Schaffens,
aus dem die Oper „Odvsseus", das Chorwerk „Gesang des
Deutschen" und die „Chorphan asic" nach Worten von
Goethe als längst entstandene Tonschöpfung üervomubeben
und". Einen zusätzlichen Preis erhielt der Komponist Hans
Gans' er,  Professor an der staatlichen H 'chschule für Mu¬
sik in Stut gart . „für sein künstlerisches Schaffen als Ver¬
toner von heißempfundonen Liedern", — Zwei weiteren Be¬
werbern , dem Komponisten Paul Blehle  in Würdigung
seines Gesamtschaffens und Professor Hans Bnehme
Stuttgart für seine Oper „Der Uhrmacher von Straßbnrg ",
wurde eine öffentliche, ehrenvolle Anerkennung ausgespvo-

reuu MeioeriwM oeiwvgen, ll«tz ncy vcmn einen gronen Vor¬
schuß gelbe« «nid verschwand damit auf NiimnerwiedeSehen.
In einem Fall hat B. besonders gemein gehandelt. Er be-
stimmt« einen auf Urlaulb fahrenden R - ftunasarbelter . den
er im D -Zug nach Berlin kennenlernte. ihm den Gepäck-
aufbewahrungsschein zu geben, weil er — der sich in Berlin
bester auskenne — den Koffer abholen wolle. B . nahm den
Koffer an sich und versilberte sofort dessen Inhalt , so daß
der Rüstungsarbei er seine ganzen Sachen los wurde . In
Köln nutzte B . die Bekanntschaft seines Vaters mit dem
Architekten eines größeren Kaufhauses ans und schwindelte
dort vor . im Hotel liege ein größeres Paket für den Archi¬
tekten, das sein Vater aus Holland besorgt habe. Er ver¬
langte und erhielt dafür eine größere Summe . Als das
Paket dann in dem Kaufhaus ausgemacht wurde , enthielt es
nur Kohlen und Steine . Zuletzt tauchte der Angeklagte in
Wolfach  im Schwarzwald auf. wo er sich als Beauflagter
der Gestapo ausgab und in den Hotels die Preise „kon¬
trollierte ". Hier ereilte den Gauner das Geschick und er
wurde verhaftet . Bei der Verhaftung wurde er frech und
schlug dem Gendarmeriebeamten ins Gesicht. Er trug , ob¬
wohl er nie Mitglied der NSDAP war, , das Parteiabzei¬
chen, um bei seinen Opfern bester Vertrauen zu gewinnen.
Ein derart gefährlicher Gewohnheitsverbrecher , der seit
Verbüßung seiner letzten Strafe im Juni 1939 nicht mehr
ernstlich gearbeitet hat , muß in der Heu igen Zeit zum
Schutze der Volksgemeinschaft ans dieser ausaestoßen wer¬
den. Karl Baader wurde vom Sondergenicht Freibnra als
gefährlicher Gewohnheitsverbrecher zum Tods verurteilt.

** Mit 94 Jahren noch Radfahrer . Der älteste Bürger
der Gemeinde Altenbuch iBahern ), der ehemalige Landwirt
Michael Hoffmann . konnte dieser Tage seinen 94. Geburts¬
tag begehen. Der Jubilar ist noch außerordentlich rüstig
und fä^rt gerne mit seinem Fahrrad.

vle allezeit Raffgierigen
Di« ersten Betriebsschließungen, die im Zuge der Frei,

machung von Arbeitskräften für die Rüstungswirtschaft an¬
geordnet werden mußten , haben leider an einigen Stellen da¬
zu geführt , daß eine kleine Schicht unvernünftiger Käufer
nunmehr von Geschäft zu Geschäft eilen, um vor der
Schließung noch rasch irgendeine Ware einzukaufen. Dies^ .
Käuferschicht handelt töricht, weil auch dann , wenn irgendwo
eine Betriebsschließung erfolgt , diese Ware insgesamt nicht
verschwindet, sondern soweit es sich um ausgesprochene Lu-
rusware handelt , in den offenbleibenden Geschäften zum
Verkauf kommt. Diese Käuferschichthandelt aber zugleich auch
erbärmlich , weil solche völlig unbegründete Angs. ' äufe die
geordnete und gerechte Warenverteilung gefährden . Um der¬
artigen Mißständen vorzubeugen , hat das Landeswirtschafts-
amt soeben eine „Anordnung zur Verhinderung
von Angstkäufen im Zusammenhang mit Be¬
trieb  s s chl i eß  u n g e n" erlassen, die im Staatsanzeiger
und in den führenden Tageszeitungen erschienen ist. Hiernach
dürfen die Geschäfte Waren , die nicht irgendwie zwangsbe¬
wirtschaftet sind, nur noch insgesamt in der ungefähren Höhe
des Durchschnitrs - Tages Umsatzes im Januar
1943  abgeben . Der Tagesumsatz muß so verteilt werden,
daß auch die werktägige Bevölkerung eine Möglichkeit zu
Einkäufen besitzt. Damit ist zugleich auch eiu Riegel dagegen
vorgeschoben, daß etwa die Inhaber von sülchen Geschäften,
die mit einer Schließung zu rechnen glaube^ ihre Waren¬
lager unvernünftigerweise ansverkausen und so eine ge¬
rechte und geordnete Warenverteilung gefährden. So ist wie
wir hören zu erwarten , daß diese Anordnung wieder aufge¬
hoben wird . Es wird von dein Verhalten der Käufer abhnr-
gen, wann dies geschehen kann

Das „Nürnberger Oerlein" des Meisters Peter Henlein
Aus „Das ewige Herz" von Hans Dominik

Der Lannsia.ter EisenbahnzusimmreKskoß
Der schwere Eisenbahnunfall, der sich in der Morgen¬

frühe des 16, Oktober vorigen Jahres auf der Strecke Fell¬
bach — Bad Caniistat" ereignete und bei dem es außer >2
Toten über 200 teils leichter, teils schwerer Verletzte sowie
erheblichen Sachschaden gab. fand nun vor der Strafkammer
Stuttgart sein gerich.lickss Nachspiel. Wegen fahrlässiger
Transportgefährdung , fahrlässiger Tötung und Körperver-
letzun angeklagt war der 61 Jabre alte Wilhelm Ärei¬
nin  q aus Grcßsachsenheim Kr. Ludwigsbura . Der Anqe-
klaate war 1936 krankheitshalber zur Ruhe gesetzt aber
während des Krieges als Oberweichenwär er wieder in
Dienst gestellt worden. Nachdem er an dem Unalücksmorgen
für den Backnanger Zug die Einfahrt in den Babnkwf frei-
Mgeben batte, stellte er später in der irrinen Annahme der
Zug sei bereits durchgefahren und er Hab? ihn be! der herr¬
schenden Dunkelheit nur nickt gesehen, das Einsahrtstanal
wieder ans Halt . Kurz darauf wurde er aber durch den Sia-
nalpfiff des mit Verspätung vor dem Einsahrtstanal ange¬
kommenen Backnanger Zuges auf seinen Irrtum bin gewie¬
sen. In der Aufregung über sein Versehen, das kür den
Backnanger Zug lediglich eine weitere kleine Verspätung
aber noch keinerlei Oiefahr bedeutete, aelana es dem Ange-
klag en nicht, das Einsahrtstanal wieder ans freie Fahrt zu
stellen. Daaeaen gab er kopfloserweisefreie Fabr , nir v
inzwischen fällig gewordenen Z" a aus Gmünd . Dieser fuhr
infolgedessen ans. den zwi' cksn Vor - und Hauvtemkabr sia-
nal haltenden Backnanger Zua von hinten aus. Die Strcn-
Ämmer erkannte gegen den allein schuldigen Anaeklagten
ruf ein Jahr sechs Monate Gefängnis unter Einrechnung
riner viermonatigen Untersuchungshaft.

Mus ÜLN UachdargÄMn
Volksschiidling hingerichtet

Die Justizpressestelle Karlsruhe teilt mit : Am 24, Fe¬
bruar 1943 ist der am 25. Dezember 1905 in Waldshut gebo-
'rene Josef Bächle hingerichtet worden, den das Sonder-
gericht Freiburg i. Br . als Volksschädling zum Tode ver¬
urteilt hat. Er hat als Postschaffner im Lause des Jahres
1942 über 120 Feldpostpäckchen beraubt.

»
Tauvcrbischofsheim. (Bezirksarzt i . R . ae star¬

ben .) In seinem Geburtsort Werbach starb im 74. Lebens¬
jahr Medizinalrat Dr . Emil Baumann . Seit 1897 war Bau¬
mann als Arzt tätig : seit 1903 in Walldürn , seit 1910 als
Bezirksarzt in Buchen. Seine Ruhestandsiabre verlebte
Baumann in Werbach.

GewohnheUsv r̂brecher Zum Tode verurteilt
Freiburg i. Br . Als ein arbeitsscheues, moralisch ver¬

kommenes Subjekt präsentierte sich der 25 Jahre alte Karl
Baader  aus Berlin dem Sondergericht Freiburg . , Er
ging jeder ehrlichen Arbeit aus dem Wege und verdiente
icit Jahr und Tag seinen Lebensunterhalt als reisender Be¬
trüger und Hochstapler. Der Angeklagte spiegelte Volksge¬
nossen, die er zufällig kennengelernt hatte , vor . er könnte
ihnen durch befreundete Soldaten aus Holland odLr Fttgnk-

Unter den Büchern , die aus Anlaß des Jubiläums
des Erfinders der Taschenuhr Löben und Wirken Mei¬
ster Peter Heuleins schilderten, hebt sich durch seine
lebendige, spannende und umfassende Darstellung —
das Buch enthält auch sonst viel vom Werden der deut¬
schen Taschenuhren -Jndustrie — Hans Dominiks Werk
„Das ewige Herz, Meister Heuleins Nürnberger Oer¬
lein " (Wilhelm Limpert -Verlag , Berlin ) besonders her¬
vor . Wir entnehmen ihm folgenden Abschnitt:

Erst nach geraumer Zeit läßt Herr Caspar das Ver¬
größerungsglas sinken. Kopfschüttelnd spricht er zu Peter
Henlein : „Was Ihr hier geschafft habt , Meister , will mich
schier Zauberei bedünken. Ihr habt 's doch nicht mit der
schwarzen Magie . . . ?"

Mit einer Armbcwegung wehrt sich Peter Henlein gegen
den Verdacht.

„Habe weder mit der schwarzen noch mit der Weißen
Magie zu schaffen, Herr Caspar . Ist alles ehrliche Schlosser¬
arbeit . . . oder mit Verlaub . . Schlossevkunst. . . Ist auch viel
Fleiß und Schiveiß dabei und vielleicht noch ein Weniges von
dem, was von den Präzeptoribns der Lateinschule ingemum
benannt wird ."

„So Jhr 's mir so erklärt , will ich's Euch gern glauben ",
beschwichtigt Herr Caspar Nützel den Meister Henlein . „Nun
sagt mir , was das bedeutet ?" Während er die Frage stellt,
zeigt er ans eine andere stärkere Feder , die sich im Bogen
über die Hälfte des kleinen Uhrwerkes erstreckt. „Das eine
Ende der Feder ", spricht er weiter , „habt Ihr an der Platte
des Oerleins festgemacht; das andere liegt an einem Scheib¬
lein über der treibenden Feder an . Das Scheiblein ist nicht so
rund wie die Räderlein ; ich kann nicht sehen, was Ihr damit
bezweckt."

„Ihr könnt auch nicht seihen, Herr Caspar ", beginnt
Meister Henlein seine Erklärung , „daß ich fünf lange Wochen
jeden Abend hier gesessen und solche Scheiblein gefeilt und
geschabt habe, bis der Wächter die zehnte Stunde blies . Seht
her !" Meister Henlein zieht unter der Feilbank ein Kästchen
hervor , das mit kleinen Eisenscheiben gefüllt ist. „Das alles
sind Stücke, die nicht gelangen . Eines nach dem anderen
mußt ich verwerfen , bis ich endlich die richtige Form für den
Scheibenrand hatte ."

„Doch warum das alles ?" fragt Herr Caspar dazwischen.
„Für die Bremsung Herr Caspar . Ihr müßt wissen, daß

die Kraft der treibenden Feder sich nicht gleichbleibt. Zu Be¬
ginn , wenn sie voll aufgewickelt ist, ist ihre Kraft am stärksten.
Je länger die Uhr läuft , je mehr die Feder sich abwickelt,
desto schwächer treibt sie das Werk. Dermaßen läuft es an¬
fangs zu schnell. Ich habe es an meinem ersten kleinen oro-
logium erfahren , als ich es zum Vergleich neben eine große
Wanduhr legte. Es sind damals schwere Tage ünd Wochen
über mich gekommen. Ich wollte schier verzagen . . ."

Meister Henlein blickt von der Erinnerung übermannt
eine kurze Weile schweigend vor sich hin . Erst auf ein
Räuspern seines Besuchers fährt er fort:

„Es war eine Nacht im letzten Wintermond . Ich konnte
nicht schlafen. Ich wälzte mich im Bett . Immer wieder mußte
ich an mein kleines orologinm in der Werkstatt denken, und
ganz plötzlich kam mir ein Einfall . Du mußt die Federkraft
bremsen, schoß es mir durch den Sinn . Du mußt zu Anfang
stark, am Ende schwach bremsen, so daß überschüssige Trieb¬
kraft wegaenommen wird . Dann muß das Werk ja gleich¬
mäßig laufen . . ."

„Ihr habt gedacht wie unsere Medici . . ." wirst Herr
Easpar ein, „die nach der Lehre des Galenns der Kraft der
Krankheit eine abgestimmte Kraft der Medikamente ent¬
gegenstellen . . ."

„Viele Stunden habe ich in jener Nacht w-»ch gelegen",
fährt Meister Henlein fort . „Es war mir klar , daß ich ein
Scheiblein ans die Federachst setzen muß , gegen das sine andere
bremsende Feder drückt. Mit dem Gedanken schlief ich ein.
Gleich am nächsten Morgen machte ich mich in der Werkstatt
an die Ausführung . . . Ach, Herr Easpar , wieviel vergebliche
Versuch? hat es gekostet, bis ich die passende Stärke für die
Rremsfsder fand und die rechte Form für den Rand des
Scheiblems hatte . Ich dankte Gott und der heiligen Jung¬
frau , als es endlich gelungen war ."

„Es ist Ench-geglnckt, Meister Henlein ?" —
„Ja , Herr Caspar . Das orologinm läuft setzt so gleich¬

mäßig wie die großen Uhren ."
Herr Caspar Nützel blickt wieder auf das kleine Uhrwerk.

Noch einmal greift er zum Vergrößerungsglas und spricht,
während er es vor die Augen hält , weiter.

„Wie fein di? Rädlein ineinandergrsisen , Meister . Wie
die Waag so gleichmäßig hin und her geht : fast wie der Puls
am Halle eines Jüngferleins , will 's mich bedünken . . . oder
wie ein lebend Herz . Meister , das erste Oerlein , das Ihr
fertigstellt , muß ich haben und sollt ich' s Euch dreimal in
rheinischen Goldgülden anfwiegen ."

Meister Henlein zögert eine Weile. Er scheint sich noch
zu bed-mken.

„Scklagt ein, Meister ! Unser Handel soll gelten !" drängt
ihn Herr Caspar.

„Ihr sollt ein Oerlein haben ", antwortet er schließlich.
„Das erste, Meister !"
„Das erste, Herr Caspar ? Ja ! Aber noch nicht morgen

und übermorgen ."
„Warum nicht, Meister ?"
„Weil .das Oerlein noch nicht vollkommen ist. Wenn es

aus der Werkstatt geht , soll es dem Schlossermeister Henlein
und seiner Vaterstadt Nürnberg Ehre machen. Einige Wochen
müßt Ihr Euch noch gedulden , Herr Caspar ; dann sollt Ihr
das Oerlein erhalten ."

NtiladaN (Labnbofkotsl), äen I. dlärr 1943
Limmerskelä, Stuttgart, Vttesdsäen,
Oesssu/Anbalt.
LSLiSS - chNLSltz«

Am 27. betrüge verscbieä nscb langem
sckweren mit überaus groöer Oeclulä ertra¬
genem Heiken mein lieber, guter lVlsnn, unser 8
treubesorgter Vater, Lcbwiegervaier, Orok-
vater, örucier, Lcbwager, Onke!, Vetter uncl
Nette

im Aller von 66 sabrsn. 8ein heben war
Arbeit unä lVliike tür clie Leinen.

In stiller Trauer:
Ztnns ged. Zornetscli.
»lalan « ttsatr , geb. ttrsz-
Os «» « Ottr . r . 2t . im Osten.
« «Ildalin kaat », tt .V.-inspeklor
unct ttnkel »laas -Hoaedlm

Die keeräigung kinclet am Dienstag Ken
2. dlSrr, nacbmittag» 3 Okr vom Trsuerbause
au» statt.

Ksrrensld , Ken 28 hedrusr 1943

Nein treuer hebenskameiak, unser lieber
Vater unk Orokvster

Kraisamtslsit « »
vdarüruppMkrsr Äs« LA.

ist am Samstag trüb im Alter von 54 sabren
unerwartet von uns gegangen.

In liefern heik:
Oie Osttin : Lmm « kalkkutt , xeb. Orakle.
Oer Lobn: Vtsltae mit brau unct Kink

uncl alle Anverwandten.

keerkigung dlvntag naciimiltag 3 Okr vom
tlaus Otilingerslrake 34 aus.

Bei Abfassung des Wortlautes für Todesanzeigen
bitten wir, den beschränkten Raum zu berücksichtigen.

W.-kkgllkllscdskt- velllsctin klölieimelil Mllüdsü
Dienstag de« 2. Marz vo« 2- 5 Uhr Nähe« im Heim.
L«M. SIsnüorl MlüdsS.

-evte Mo«tag abend tritt
der gesamte Standort zum

Slandortappell
mit der neuen Bannmädelführerin
um8 Uhr im Sitzungssaal an.

Langenalb.
Ein I V, jähriges

wird dem Verkauf ausgesetzt
Sa«» Nr. 39

OWmW
I 6ckiükci 'eE'

jed.Quant, z« ka« en gesucht.
Angebote unter Nr. 302 an die

Enztüler-Geschästsstelle.

Ihre Vermählung  gebenbekannt

öaviü Kreijelmaper
Zt, bei äer Wehrmacht

Klaca Kreijelmaper
geb. hiläwein

vubenheim Wiiäbacl

27. Februar 1943
V.

8Z»l«u«torchktt .7r, 5<üeklüttd« tr«l k-1-.5l

MW

luOlil'cstclivi^ori-itgenc!ge-
eigne«.kesetiijslükcrmSLige

Üliüicn, öi-enne»'«. V̂'uncl-

INirimsmMlwii
MMumUcksll
für Saisonstelle gesucht.
krsmäenlivim krsmer

MkMsü.

^nrei ^ en riütren deinen:
6em Verkäufer uncl clem Käufer

^4fLnei-/Vä/)ar'Lrro
- ,«It 1S-S -

k'akrrÜr
o.m.d.s.

rcsr»

vsrrcäilisüsn.OIv 6Iono
prSporoto bis ru

^ <1slrtsn Kerlbravcben.

RMWü

Motz vt
WWxMtzBLb tlocktsntz

Gräfenhausem
Ein schönes

Zuchtrind
unter zwei die Wahl, setzt dem
Verkauf aus Ernst Wenz.

»k

l , >,»  ri
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